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„Kinder sind wie Wurzeln eines Baumes. 

Sie brauchen Zeit, Raum und Zuwendung, um fest zu wachsen. 

Je mehr Liebe und Aufmerksamkeit wir ihnen schenken, 

desto stärker wird der Baum und desto weiter wird sein Schatten reichen. 

Wir sind nicht nur Pädagog*innen, sondern auch Wegbegleiter, 

die die kleinen Wurzeln der Kinder in einem sicheren Umfeld pflegen und stärken, 

damit sie zu gesunden, glücklichen und selbstbewussten Menschen heranwachsen.“ 

-Unbekannt-  
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1. Wir stellen uns vor  

1.1 Informationen über unseren Träger  

Die Stadt Freising ist Träger von 15 kommunalen Kindertageseinrichtungen. Das 
Betreuungsangebot umfasst Plätze für Kinder im Krippenalter, ab einem Jahr bis hin zur 
Hortbetreuung im Grundschulalter.  

Anschrift:  

Stadt Freising 

Amt 51 Kindertagesstätten, Schulen, Sport  

Amtsgerichtsgasse 6 

85354 Freising  

 

 

Amtsleitung:       

Herr Waldemar Schneider  

Telefonnummer: 08161/ 54-45100 

waldemar.schneider@freising.de   
 

Leitung der kommunalen Kindertageseinrichtungen:  

Frau Cornelia Dasch   

Telefonnummer: 08161/54-45102   

cornelia.dasch@freising.de  
 
 

1.2 Unsere Kinderkrippe  
 

Städtische Kinderkrippe Wetterstein 
 Wettersteinring 6 
 85354 Freising 
 Tel: 08161 – 5420430  

   kikri.wetterstein@kita-freising.de  

             

Unsere Kinderkippe bietet eine liebevolle und 
anregende Umgebung für 39 Kinder im Alter von einem bis drei Jahren. Die Einrichtung 
besteht aus drei hellen und modernen Gruppenräumen, die jeweils altersgerecht gestaltet sind, 
um den individuellen Bedürfnissen und der Entwicklung der Kinder gerecht zu werden.  Die 
Krippe hat 2018 eröffnet und befindet sich in einem Haus mit einem fünfgruppigen 
Kindergarten. Unsere Gruppen sind: Bergegruppe Waldgruppe, Wiesengruppe.  

 

 

 

mailto:waldemar.schneider@freising.de
mailto:cornelia.dasch@freising.de
mailto:kikri.wetterstein@kita-freising.de
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Unsere Einrichtung liegt im Freisinger Norden in einem großen Wohngebiet in Waldnähe. Nicht 
weit von der Krippe, befindet sich der Schafhof Freising und die Plantage. Die Umgebung ist 
ideal für Naturerfahrungen, Spaziergänge und Aktivitäten im Freien. Zudem sind die Innenstadt 
und verschiedene Einkaufsmöglichkeiten (z.B. Bäcker) gut erreichbar. Die Anbindung an den 
öffentlichen Nahverkehr ist durch Bushaltestellen in unmittelbarer Nähe gewährleistet.   

Die Kinderkrippe ist von Montag bis Freitag von 07.00 Uhr bis 16.00 Uhr geöffnet. Unsere 
pädagogische Kernzeit ist von 08.15 – 12.15 Uhr. Das ist die Zeit, in der intensive 
pädagogische Arbeit stattfindet. Währenddessen müssen alle Kinder anwesend sein. Hier findet 
keine Bring- und Abholzeit statt. Die individuellen Buchungszeiten werden beim 
Vertragsgespräch verbindlich vereinbart und in der Buchungsvereinbarung festgehalten.  

 

1.3 Unsere Räumlichkeiten  

Die Gestaltung der Räumlichkeiten spielt eine zentrale Rolle für die Entwicklung und das 
Wohlbefinden der Kinder. Unsere Krippe bietet freundliche und liebevoll gestaltete Gruppenräume 
mit ausreichend Platz zum Bewegen und Erkunden, zum Zurückziehen und Entspannen, zum 
kreativen Ausdruck und für die Förderung nach den eigenen Bedürfnissen. Die Räume sind 
ausgestattet mit vielfältigen Spiel- und Entwicklungsbereichen. Die unterschiedlichen Hochebenen 
bieten einen Perspektivwechsel; Kuschelecken schaffen Geborgenheit und Ruhe; Maltische 
eröffnen Raum für Kreativität und Bauecken geben die Möglichkeit zum Konstruieren mit 
verschiedenen Materialien. Die Gruppenräume sind mit vielfältigen Spielmaterialien ausgestattet, 
die die Kinder in Ihrem Selbstbildungsprozess unterstützen.  

 

 

Die jeweiligen Gruppen sind mit einem Schlafraum verbunden. Jedes Kind 
hat dort seinen individuellen Schlafplatz mit einer eigenen Matratze, 
Bettdecke und Kissen von zuhause und eventuell einem Kuscheltier oder 
einem Schnuller. Durch eine angenehme Atmosphäre mit indirekter 
Beleuchtung und leisen Klängen mit Musik oder einem Hörspiel können sich 
die Kinder sicher und wohl fühlen.  
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Der täglich genutzte Flurbereich in unserer Krippe gibt 
den Kindern die Möglichkeit sich gruppenübergreifend zu 
begegnen und miteinander in Kontakt zu treten. Der 
Flurbereich wird im wöchentlichen Wechsel thematisch 
differenziert genutzt. So ist abwechselnd Platz für 
Bewegungsbaustellen, Herumflitzen und Austoben, 
Fahrzeuge fahren, Bücher etc.  

 

 

Den individuellen Entwicklungsständen der Kinder angepasst 
finden einmal wöchentlich Bewegungseinheiten in unserer 
großzügig ausgestatteten Turnhalle statt.  

  

      

 

 

Beim gemeinsamen Frühstück und Mittagessen begegnen sich die Kinder 
aller Gruppen im hellen und liebevoll gestalteten Speiseraum. Dort 
befinden sich Tische und Stühle auf Kinderhöhe, sodass die Kinder 
bequem sitzen können und mit den Füßen den Boden berühren können.  

 

 

 

Unser Wickel- und Sauberkeitsbereich kombiniert Pflege, Förderung der Selbstständigkeit und 
Beziehungsaufbau in einer sicheren, kindgerechten Umgebung. Die Kinder haben zum 
selbstständigen Händewaschen Waschbecken auf ihrer Höhe zur Verfügung. Zum Abtrocken 
benutzen die Kinder ihr persönliches Handtuch, das gekennzeichnet ist durch das entsprechende 
Symbol oder Foto des Kindes.  
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Ergänzt werden die Räumlichkeiten der Einrichtung durch einen großen Krippengarten. Dieser ist 
vielseitig gestaltet, um eine anregende Lern- und Erlebnisumgebung zu bieten. Hier können die 
Kinder Erfahrungen mit der Natur machen, verschiedene Fahrzeuge fahren, sensorische 
Erfahrungen im Sandkasten sammeln, Klettern, Rutschen, Schaukeln und Balancieren. Zur 
Abwechslung nutzen wir auch den großen und erlebnisreichen Garten des Kindergartens.  

 

    
    

 

 

 

 

 

Im Eingangsbereich der Kinderkrippe befindet sich ein Wickelraum für die Eltern. Sollten Sie 
Ihrem Kind eine frische Windel machen, dürfen Sie diesen gerne nutzen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Umgebung in unserer Kinderkrippe ist so gestaltet, dass für die Kinder Lernen, Spielen und 
Entspannung gleichermaßen möglich sind und die Kinder sich nach ihren Bedürfnissen 

entwickeln und frei entfalten können.  
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1.4 Öffnungszeiten und Tagesablauf  

Unsere Öffnungszeiten sind von Montag bis Freitag von 07.00 Uhr bis 16.00 Uhr.  

Ein strukturierter Tagesablauf mit wiederkehrenden Ritualen gibt den Kindern Sicherheit, 
Orientierung und schafft Raum für die Entwicklung der Selbstständigkeit. Unser Tagesablauf ist 
flexibel gestaltet, um den Bedürfnissen der Kinder gerecht zu werden.  

▪ Frühdienst (07.00 – 8.00 Uhr)  

o In der Wiesengruppe haben die Kinder die Möglichkeit in 
einer ruhigen Atmosphäre bei uns in der Krippe 
anzukommen. Hierbei werden sie von unserem Team 
liebevoll empfangen. Außerdem können hier kurze Infos 
zwischen Eltern und dem Fachpersonal ausgetauscht werden. 
Die Kinder haben in dieser Zeit die Möglichkeit sich von 
ihren Eltern zu verabschieden und sich in die Gruppe 
einzufinden. 

▪ Ankommen in den Gruppen (8.00 – 08.10 Uhr)  

o Ab 08.00 Uhr sind alle drei Gruppen geöffnet. Wir bieten den Kindern in der 
Bringzeit einen Raum, um sich schnell wohlzufühlen und positiv in den Tag zu 
starten.  

▪ Morgenkreis (zwischen 08.30 – 09.00 Uhr)  

o Mit dem Morgenkreis beginnen wir in Gemeinschaft den Krippentag. Dies ist ein 
tägliches Ritual, das den Kindern Struktur und Sicherheit gibt. Dabei schauen 
wir gemeinsam, welche Kinder und welches Personal heute an- oder abwesend 
ist. Wir singen außerdem gemeinsam Lieder, sprechen Fingerspiele und gestalten 
den Tag.  

▪ Brotzeit (ca. 09.00 – 9.45 Uhr)  

o Nach dem gemeinsamen Händewaschen gehen die Kinder der einzelnen 
Gruppen gemeinsam in den liebevoll gestalteten Speiseraum. Dort findet jedes 
Kind einen Platz am Gruppentisch. Wir sprechen einen Tischspruch und packen 
dann die von zuhause mitgebrachten Brotzeitboxen aus. Die Kinder können sich 
hier stärken und in Gemeinschaft Zeit verbringen. Wir bieten jeden Tag 
zusätzlich zur Brotzeit einen Obstteller an. Wir legen großen Wert auf eine 
gesunde Brotzeit ohne Plastikverpackungen.  

▪ Freispiel (ca. 9.45 – 11.15 Uhr)  

o Im Freispiel entscheiden die Kinder, mit welcher Aktivität sie sich beschäftigen 
möchten. Wir bieten den Kindern an den verschiedenen Wochentagen 
unterschiedliche Angebote an. Einmal in der Woche gehen wir gemeinsam in die 
Turnhalle, ansonsten wechseln wir zwischen Garten, Gruppenräume der 
unterschiedlichen Gruppen, Flurbereich, Kreativangebote etc. Die Kinder können 
sich nach ihren Interessen und Bedürfnissen entwickeln und haben dabei stets 
die Möglichkeit in Kontakt mit anderen Kindern zu treten.  

▪ Mittagessen (11.15 – 11.45 Uhr)  

o Gemeinsam mit allen Gruppen finden wir uns hierbei im Speiseraum zusammen. 
Mit dem gemeinsamen Essen haben die Kinder die Möglichkeit neue 
Lebensmittel kennenzulernen und auszuprobieren. Die Kinder lernen ihre 
Bedürfnisse zu erkennen und darauf zu achten.  
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▪ Mittagsruhe (12.00 – 13.30 Uhr)  

o Die Kinder haben jetzt die Möglichkeit sich auszuruhen oder zu Schlafen. Wir 
gehen gemeinsam mit der gesamten Gruppe in den Schlafraum, 
in dem auf die Kinder in einem liebevoll gestalteten Raum, ein 
Bettchen mit den jeweils benötigten Utensilien (Decke, Kissen, 
Schnuller, Kuscheltier...) vorbereitet ist. Wir begleiten die Kinder 
beim Einschlafen. Dabei hören wir oft ein Hörspiel oder Musik. 
Nach dem Ausruhen können die Kinder in einer ruhigen 
Atmosphäre aufwachen und sich bereit machen für den kommenden Tag.  

▪ Abholzeit: Diese richtet sich nach der Buchungsvereinbarung und unserer Mittagsruhe.   

o Das Abholen ist ein sehr wichtiges Ritual für die Kinder. Es bietet die 
Möglichkeit nach einem langen Krippentag Vertrauen und Geborgenheit zu 
erfahren. Die liebevolle Begrüßung stärkt die Bindung und schafft Sicherheit und 
Geborgenheit. Beim Abholen haben die Eltern außerdem die Möglichkeit sich mit 
dem Fachpersonal über wichtige Vorkommnisse des Tages auszutauschen.  

▪ Nachmittagszeit (14.00 – 15.00 Uhr)  

o Die Kinder der drei Gruppen treffen sich gemeinsam auf dem Flurbereich oder 
im Garten. Um ca. 14.40 Uhr findet noch einmal ein kleiner Nachmittagssnack 
statt. Sollte ihr Kind zu dieser Zeit bei uns in Betreuung sein, packen Sie bitte 
genug Brotzeit ein, dass Ihr Kind mit uns Brotzeit machen kann.  

▪ Spätdienst (15.00 – 16.00 Uhr)  

o Im Spätdienst befinden wir uns im Garten oder im Kindergartenbereich. Dort 
werden alle Kinder des Hauses gemeinsam betreut.  

 

1.5 Gebühren  

Die aktuelle Gebührensatzung und Satzung der Kindertageseinrichtungen der Stadt Freising 
können unter folgendem Link eingesehen werden:   

https://www.freising.de/rathaus/rathaus-direkt/satzungen/kindertageseinrichtungen   

 

1.6 Ferienzeiten und Schließtage  

Die genauen Schließzeiten der Kinderkrippe werden zu Beginn des neuen Krippenjahres zeitnah 
an die Eltern weiter gegeben.  

Die Einrichtung ist wie folgt geschlossen:  

▪ an gesetzlichen Feiertagen   

▪ Faschingsdienstag  

▪ zweite Pfingstferienwoche  

▪ bis zu max. 17 Tage im August (mind. drei zusammenhängende 
Wochen zum Monatsende)  

▪ vom 24. Bis 31. Dezember  

▪ evtl. Tage mit früherer Schließung (z.B. Sommerfest)  

Während der Schließtage ist die Krippe geschlossen oder nur für das Personal geöffnet. An 
diesen Tagen finden Fortbildungen und Teamtage statt.  

https://www.freising.de/rathaus/rathaus-direkt/satzungen/kindertageseinrichtungen
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In den Ferien findet eingeschränkte Betreuung statt. Die Einrichtung hat wie üblich geöffnet, 
aber es finden weniger Aktivitäten statt. Das Personal baut in dieser Zeit Überstunden und 
Urlaub ab. Außerdem werden pädagogische Arbeiten im Verwaltungsbereich durchgeführt.  

 

1.7 Unser Team 

Unsere drei Krippengruppen werden von einem Team aus engagierten, 
liebevollen pädagogischen Fachkräften betreut. Wir arbeiten in einem 
teiloffenen Konzept. Es ist uns ein großes Anliegen, dass die Kinder 
Kontakt zum Personal des gesamten Hauses haben. Die enge 
Zusammenarbeit hat viele Vorteile für die Bildung und Betreuung. Die 
Kinder erleben einen Ansprechpartner*in in allen Teammitgliedern. Wir 
möchten dabei eine Atmosphäre schaffen, in der sich die Kinder 
angenommen, wohl und sicher fühlen und sich entsprechend ihrer 

individuellen Entwicklung entfalten können.  

Die Kinderkrippe setzt sich aus einer Leitung, einer stellvertretenden Leitung, Fach- und 
Ergänzungskräften zusammen. Außerdem legen wir großen Wert darauf, zukünftige Fachkräfte zu 
begleiten und auszubilden. Somit haben wir stets Auszubildende oder Praktikant*innen aus 
verschiedenen Ausbildungsorten bei uns im Haus.  

Jedes Teammitglied bringt individuelle Stärken und Ressourcen mit. Das macht es uns möglich 
Ihr Kind auf vielfältige Weise zu fördern und zu begleiten.  

Wir legen großen Wert auf Transparenz und eine enge Zusammenarbeit im Team. Dazu dienen 
regelmäßige Teamsitzungen, der kontinuierliche Austausch zwischen den Teammitgliedern, 
Fortbildungen und Supervisionen.  

Unser Team wird unterstützt von zwei Küchenkräften, die für die Kinder das Mittagessen 
vorbereiten und sich um hauswirtschaftliche Aufgaben kümmern.     

 

1.8 Gesetzliche Grundlagen  

In unserer pädagogischen Arbeit haben wir folgende gesetzliche Grundlagen an die wir uns 
orientieren:  

▪ Das Bayerische Kinderbildungs- und Betreuungsgesetz mit Ausführungsverordnung  

▪ Der Bayerische Bildungs- und Erziehungsplan  

▪ Die Handreichung für die Bildung, Erziehung und Betreuung von Kindern in den ersten 
drei Lebensjahren  

▪ §22a SGB VIII „Förderung in Tageseinrichtungen“   

▪ SGB VIII: Kinder- und Jugendhilfegesetz  

▪ §8 a SGB VIII „Schutzauftrag für Kindeswohlgefährdung“  

▪ Die UN-Kinderrechtskonvention  

 

1.9 Kindeswohl und Kinderschutz  

Das Kindeswohl und der Schutz der Kinder sind ein zentraler Bestandteil und wichtige Aufgabe 
unserer Arbeit. Dafür haben wir speziell für unsere Einrichtung ein Schutzkonzept entwickelt. 
Dies enthält wichtige Aspekte, um die Kinder ganzheitlich zu schützen: Es umfasst die Analyse 
möglicher Gefährdungsquellen, die Prävention vor möglichen Gefährdungen, der angemessene 
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Kontakt zu den Kindern durch das Fachpersonal und außenstehenden Personen (z.B. 
Praktikant*innen, Firmen, etc.), der pädagogische Aspekt im Hinblick auf die Mitbestimmung 
der Kinder, die Interventionen bei Gefährdungen des Kindeswohles und die Sicherung des 
Qualitätsstandards. Mit dem Schutzkonzept möchten wir die Sicherheit und das Wohlbefinden 
des Kindes in ihrer ganzheitlichen Lebenswelt sicherstellen und uns darum bemühen, das Kind 
in seiner Individualität zu stärken, damit es langfristig lernen kann, für sich selbst einzustehen.   

 

1.10 Mittagessen und Brotzeit  

Das Mittagessen wird von der Firma Ascher geliefert und bietet vielfältige 
Speisen. Es gibt Fisch- und Fleischgerichte, mehrmals die Woche gibt es 
ein vegetarisches Menü. Dazu gibt es meist Rohkost, Salate, Obst und 
gelegentlich eine Nachspeise. Der aktuelle Speiseplan hängt im 
Eingangsbereich der Einrichtung aus. Die Gebühren für das Mittagessen 
werden gemeinsam mit den Kosten für die Kinderkrippe abgebucht. Sollte 
Ihr Kind eine Unverträglichkeit haben, können wir mit das unserem 
Lieferanten mitteilen und eine Alternative ordern.  

Die Brotzeit der Kinder bereiten die Eltern zuhause vor. Hierbei sollte eine Brotzeitbox in einem 
kleinen Rucksack mitgebracht werden. Diese sollten bestenfalls für die Kinder leicht zu öffnen 
sein. Wir legen in der Kinderkrippe großen Wert auf eine gesunde Ernährung. Dies ist für uns 
die Grundlage für das Wohlbefinden und eine gesunde Entwicklung des Kindes. Wir möchten 
den Kindern die Bedeutung von gesunden Lebensmitteln mitgeben, gesunde Essgewohnheiten 
vermitteln und Bewusstheit für Lebensmittel schaffen. Der verantwortungsvolle Umgang mit dem 
Thema funktioniert nur in Kombination mit Ihnen als Eltern. Darum bitten wir Sie eine gesunde 
und ausgewogene Brotzeit für Ihr Kind einzupacken. Wichtige Infos hierzu finden Sie in 
unserem Elternbrief.  

 

1.11 Nachhaltigkeit  

„Viele kleine Leute, an vielen kleinen Orten, die viele kleine Dinge tun, können das Gesicht 
der Welt verändern.“  

(Afrikanisches Sprichwort)  

In unserer Kinderkrippe legen wir großen Wert auf das Thema 
Nachhaltigkeit. Wir sehen es als unsere Verantwortung an, 
unsere jüngsten Mitmenschen für die Bedeutung einer 
nachhaltigen Lebensweise spielerisch und alltagsnah zu 
sensibilisieren und ihnen die Bedeutung einer gesunden Umwelt 
zu vermitteln. Damit möchten wir den Kindern wichtige Werte 
mitgeben. Für uns bedeutet Nachhaltigkeit respektvoll mit der 

Natur umzugehen und die Ressourcen unserer Erde zu schonen. Naturerfahrungen tragen dazu 
bei sich ein Bild von der Welt zu machen. Wir bitten Sie uns bei der Umsetzung zu 
unterstützen. Besonders die Vermeidung von Verpackungsmüll möchten wir hier erwähnen. Wir 
bitten Sie besonders bei der Brotzeit zu überdenken, was sie Ihrem Kind mitgeben. Oftmals 
sind Lebensmittel (z.B. Joghurt, Käse, Würstchen etc.) in kleinen Verpackungen. Diese werden 
häufig nur zu einem kleinen Teil aufgegessen. Der Rest landet leider häufig im Müll. Wir bitten 
Sie zu überdenken, ob es auch Alternativen gibt (z.B. Käse am Stück statt Babybell, Joghurt 
aus einem großen Pfandglas umfüllen, Rosinen in eine kleine Box packen, etc.).  

Wir freuen uns, die Kinder, gemeinsam in Zusammenarbeit mit Ihnen als Eltern, für eine 
bewusste Lebensweise zu sensibilisieren und einen wertvollen Beitrag für unsere Zukunft zu 



 
 

 
13 

 

schaffen.  Wir sind davon überzeugt, dass auch kleine Schritte langfristig einen großen 
Unterschied machen.  

Nähere Infos dazu finden Sie in unserem Elternbrief.  

 

1.12 Unser Leitgedanke  

 

"Es ist nicht unsere Aufgabe, das Kind zu formen, sondern ihm zu 
ermöglichen,  

sich selbst zu entfalten."  

(Unbekannt)  

Wir legen großen Wert die Kinder auf ihrem individuellen Weg zu eigenständigen und 
verantwortungsbewussten Persönlichkeiten zu begleiten. Wir möchten den Kindern Raum geben, 
in dem sie Sicherheit, Wertschätzung und Vertrauen erfahren und sich nach ihren Bedürfnissen 
und in ihrem Tempo entwickeln können. Es ist unser Ziel eine Atmosphäre zu schaffen, die 
dies ermöglicht.  

 

1.13 Unser Bild vom Kind 

Unser Bild vom Kind spiegelt unsere Wahrnehmung und unser Verständnis für die Kinder. Im 
Folgenden zeigen wir Ihnen, wie wir jedes Kind sehen.  

 

Schutzbedürftig - wissbegierig - neugierig - lernfähig - sensibel - einfallsreich - einzigartig - 
hilfsbedürftig - begeisterungsfähig - autonom - fantasievoll - motiviert - liebenswert - 
unvoreingenommen - fröhlich - mit allen Sinnen wahrnehmend - aktive Mitgestalter ihrer 

Umwelt 

 

Deshalb:  

▪ Sehen wir jedes Kind als Individuum, sowie als Teil eines Ganzen  

▪ Bestärken wir das Kind in seinem Explorationsverhalten  

▪ Bieten Möglichkeiten zur freien Entfaltung  

▪ Nehmen jedes Kind mit seinen eigenen Stärken und 
Herausforderungen an  

▪ Nutzen wir verschiedene Ressourcen  

▪ Schaffen wir Raum für Partizipation  

▪ Steht bei und immer das Kind im Mittelpunkt  
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2. Bildungs- und Erziehungsziele  

Durch unsere pädagogische Arbeit möchten wir die Kinder liebevoll in ihrer individuellen Entwicklung 
begleiten und sie dabei unterstützen, soziale, kognitive, emotionale sowie motorische Kompetenzen zu 
fördern. Unser Ziel ist es, die Kinder auf ihrem Weg zu verantwortungsbewussten, selbstständigen 
und glücklichen Persönlichkeiten zu begleiten. Dabei orientieren wir uns an klar definierten Bildungs- 
und Erziehungszielen.   
 

2.1 Bedeutung des Spiels   
 

„Wenn man genügend spielt, solange man klein ist, trägt man Schätze mit sich herum, aus 
denen man später sein ganzes Leben lang schöpfen kann.“  

– Astrid Lindgren  

Kinder lernen von Anfang an durch Spielen – es ist die wichtigste Grundlage für ihre 
Entwicklung und Bildung. Kinder entdecken und verstehen die Welt, indem sie aktiv erkunden 
und gemeinsam mit anderen erleben.  

 
Während des Freispiels entscheidet das Kind frei über die Spielart, 
das Spielmaterial sowie über den Spielort. Dies beinhaltet auch den 
oder die Spielpartner, die Spieldauer, die Spielintensität und das 
Spieltempo. Das Spiel im engeren Sinne ist die zentrale Betätigung 
eines Kindes, mit der es Kontakt zu seiner Umwelt aufnimmt.  

 

Die Entwicklung des Spielverhaltens verläuft in kleinen, altersgerechten Schritten:  

▪ Ab etwa 18 Monaten beginnen Kinder, andere wahrzunehmen und kurzzeitig mit ihnen 
zu interagieren, wobei sie meist noch in ihrem eigenen Spiel vertieft sind. 

▪ Rund um den zweiten Geburtstag (ca. 24–29 Monate) zeigen sie oft Parallelspiel, bei 
dem sie nebeneinander spielen, ohne aktiv miteinander zu kommunizieren. 

▪ Ab etwa zweieinhalb Jahren (ca. 30–35 Monate) suchen Kinder gezielt Spielpartner 
für einfache Rollenspiele. 

▪ Mit drei Jahren entwickeln sich zunehmend gemeinsame Fantasiewelten, in denen sie 
Rollen verteilen, sich absprechen und erste Geschichten miteinander spielen.  

 

Wir als pädagogisches Personal bieten den Kindern den Rahmen, den sie benötigen um sich 
ganzheitlich zu entwickeln. Im Freispiel begleiten wir die Kinder, geben ihnen Impulse und 
sorgen für eine anregende und sichere Umgebung. Wir beobachten und greifen bei Bedarf 
unterstützend ein. Außerdem bieten wir pädagogische Aktivitäten, die den Interessen der Kinder 
entsprechen. Dabei schenken wir den Kindern stets Zuwendung und schaffen eine 
vertrauensvolle Atmosphäre, in der sie sich wohl und sicher fühlen. 
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2.2 Basiskompetenzen 

Die Basiskompetenzen sind grundlegende Fähigkeiten und Persönlichkeitsmerkmale, die es Kindern 
ermöglichen, mit anderen Menschen zu interagieren und ihre Umwelt zu erkunden. Sie stammen aus 
verschiedenen Theorien der Entwicklungs- und Persönlichkeitspsychologie, wobei die 
Selbstbestimmungstheorie eine zentrale Rolle spielt. Diese Theorie besagt, dass Menschen drei 
grundlegende Bedürfnisse haben: das Bedürfnis nach sozialer Zugehörigkeit, nach Autonomie und 
nach Kompetenzerleben.  

Soziale Zugehörigkeit bedeutet, sich geliebt und respektiert zu fühlen. Autonomie beschreibt das 
Gefühl, eigene Entscheidungen zu treffen und selbstbestimmt zu handeln. Kompetenzerleben ist das 
Gefühl, Aufgaben aus eigener Kraft bewältigen zu können. Das Befriedigen dieser Bedürfnisse ist 
wichtig für das Wohlbefinden und die Bereitschaft, sich aktiv mit Aufgaben auseinanderzusetzen. (Vgl. 
BEP)  

In unserer Kinderkrippe geben wir den Kindern die Möglichkeit ihre Kompetenzen zu entdecken und 
unterstützen sie durch unsere pädagogische Arbeit ganz gezielt diese weiter zu entwickeln.  

Die Basiskompetenzen gliedern sich in folgende Teilbereiche (vgl. BEP):  

2.2.1 Personale Kompetenzen:  

▪ Selbstwahrnehmung  
▪ Die Einschätzung der eigenen Fähigkeiten  
▪ Aufbau von Selbstvertrauen und Selbstwertgefühl  
▪ Eine positive Selbstwahrnehmung  

 
▪ Motivationale Kompetenz  

▪ Selbstbestimmtes, autonomes Handeln  
▪ Erleben der eigenen Fähigkeiten  
▪ Herausforderungen meistern  
▪ Sein eigenes Verhalten einschätzen und 

bewerten  
▪ Neugier und eigene Interessen leben  

 
▪ Kognitive Kompetenz  

▪ Mit allen Sinnen erleben  
▪ Gedächtnis trainieren  
▪ Zusammenhänge erkennen  
▪ Probleme analysieren und Lösungen finden  
▪ Entwicklung der Fantasie und Kreativität  

▪ Physische Kompetenz  
▪ Wert von Gesundheit erkennen  
▪ Hygienemaßnahmen kennenlernen  
▪ Grob- und feinmotorische Entwicklung  
▪ Kennenlernen der eigenen Befindlichkeit  
▪ Erkennen von Anspannung und Entspannung  
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2.2.2 Kompetenzen zum Handeln im sozialen Kontext: 

▪ Entwicklung von Werten und Orientierungskompetenz  
▪ Fähigkeiten und Bereitschaft zur Verantwortungsübernahme  
▪ Fähigkeiten und Bereitschaft zur demokratischen Teilhabe  

 

2.2.3 Lernmethodische Kompetenz: 

▪ Lernen, wie man lernt  
▪ Wissen bewusst beschaffen und Informationen verarbeiten  

 

2.2.4 Kompetenter Umgang mit Veränderungen und Belastungen, Widerstandsfähigkeit:  

▪ Resilienz  

▪ Widerstandsfähigkeit   

 

 

2.3 Themenbezogene Bildungs- und Erziehungsbereiche (vgl. BEP)  

In unserer Einrichtung arbeiten wir nach dem Bayrischen Bildungs- und Erziehungsplan. Dieser 
definiert die folgenden Bildungs- und Erziehungsbereiche. Diese Bereiche bilden die Grundlage für 
eine ganzheitliche Förderung der Kinder und unterstützen ihre Entwicklung in verschiedenen 
Lebensbereichen.  

2.3.1 Gesundheit  

„Gesundheit ist die Basis für Lernen und Entwicklung. Gesundheit ist Voraussetzung 
für das Wohlbefinden sowie für die Lern – und Bildungsfähigkeit von Kindern.“  

 (Zitat aus dem Pilotprojekt der Plattform Ernährung und Bewegung e.V. (peb) gesunde 
Kitas – starke Kinder.)   

 

Das Thema körperliche, emotionale Gesundheit und Wohlbefinden hat grundlegende Bedeutung für 
alle Entwicklungsbereiche. Im Krippenalter möchten wir vor allem präventiv dabei unterstützen die 
Kinder in ihrer gesundheitlichen Entwicklung zu fördern. Das heißt wir achten darauf, dass sich die 
Kinder gesund und ausgewogen ernähren und wünschen uns, dass keine Süßigkeiten in der 
Brotzeit sind. Wir bieten den Kindern täglich einen Obstteller zur Brotzeit an und bestärken die 
Kinder im ausprobieren neuer Lebensmittel. Auch Bewegung und Naturerfahrungen haben positive 
Auswirklungen auf die körperliche und emotionale Gesundheit der Kinder. Sie stärken das 
Immunsystem und sorgen für Zufriedenheit und Ausgleich. Auch das Kennenlernen von 
Hygieneregeln ist ein fester Bestandteil in unserem Alltag. Wir waschen mit den Kindern vor den 
Mahlzeiten die Hände, begleiten sie in der Sauberkeitserziehung und unterstützen sie beim 
Säubern von Gesicht und Händen nach dem Essen. Durch diese Rituale möchten wir die Kinder 
befähigen Selbstfürsorge zu übernehmen und auf sich zu achten. Unser Ziel ist es die Kinder 
darin zu begleiten sich selbst gut wahrnehmen zu können, auf ihren Körper zu hören und erste 
Schritte zum Bewusstsein für die Wichtigkeit von Hygiene, Ernährung und Bewegung für ihr 
Wohlbefinden zu bekommen.  
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2.3.2 Emotionalität  

„Gefühle sind die Sprache der Seele“  

Die emotionale Entwicklung ist ein entscheidender Bereich im Hinblick 
auf die kindliche Entwicklung. Kinder dürfen erst lernen ihre Gefühle 
wahrzunehmen, auszudrücken und mit ihnen umzugehen. Wir bieten 
den Kindern einen sicheren und liebevollen Raum, in dem sie ihre 
Gefühle kennenlernen und leben können. Wir unterstützen die Kinder 
dabei ihre Gefühle zu benennen, einen Umgang mit ihnen zu finden 
und sie zu verarbeiten. Alle Gefühle, Freude, Wut, Angst, Trauer, 

Unsicherheit etc. dürfen gefühlt werden. Die Gefühle und dahinterstehenden Bedürfnisse werden 
von uns ernst genommen und mit Empathie und Wertschätzung begleitet. Wir möchten damit die 
emotionale Kompetenz der Kinder stärken, Empathie fördern und ihnen helfen sich selbst gut 
wahrnehmen und regulieren zu können. Das passiert durch Gespräche, gemeinsames Spiel in der 
Gruppe, Begleitung bei schwächeren und intensiveren Gefühlen, Bilderbücher und verschiedene 
Angebote.  

 

2.3.3 Bewegung  
 

„Bewegen heißt Leben“ (Heraklit) 
 

Die Unterstützung der kindlichen Bewegung ist einer der wichtigsten Punkte 
in unserer pädagogischen Arbeit. Bewegung ist für Kinder essentiell und 
Grundlage für eine gesunde Entwicklung.  Motorische Fähigkeiten bilden sich 
von Geburt an. Die Kinder entwickeln Koordination, eine bewusste 
Körperwahrnehmung, ihre Kraft, trainieren ihre Grob- und Feinmotorik und 
lernen ihre Umwelt zu erkunden. Durch vielfältige Bewegungsangebote, die 
im Alltag integriert sind, wie z.B. Krabbeln, Laufen, Klettern, Balancieren, 
feinmotorische Spiele und Tanzen unterstützen wir die Kinder dabei. Einmal 

wöchentlich findet eine Turnstunde statt. Der Alltag ist stets von Bewegung begleitet. Im 
Flurbereich der Kinderkrippe haben die Kinder die Möglichkeit mit vielen verschiedenen Fahrzeugen 
zu fahren und herumzutoben. Auch die Gruppenräume bieten Möglichkeit sich zu bewegen und 
motorische Erfahrungen zu machen. Wir achten stets auf die individuelle Entwicklung jeden Kindes 
und unterstützen sie altersgerecht und in einer angepassten und sicheren Umgebung, in der sie 
ihre Bewegungsfähigkeiten entwickeln können. Wir möchten die Kinder in ihrer natürlichen 
Bewegungsfreude unterstützen und ihnen vor allem Spaß an der Bewegung vermitteln. Dabei legen 
wir eine wichtige Grundlage für eine gesunde Entwicklung und ein positives Körpergefühl.   
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2.3.4 Sprache und Literacy  

 

„Kommunikation wird so gestaltet, dass sich alle ausdrücken können und alle verstanden 
werden.“ (Heimlich & Behr 2007, S. 58)  

 

Unsere Sprache ist wichtig, damit wir uns verständigen, Gefühle und 
Wünsche mitteilen und die Welt um uns herum besser verstehen 
können. Sie ermöglicht uns, Werte zu entwickeln und nachdenken zu 
können Sprache ist damit eine wesentliche Voraussetzung für die 
emotionale und kognitive Entwicklung. Jedes Kind hat seine eigene 
Sprache, die durch seine Erfahrungen, Kultur und Umgebung geprägt 
ist. In unserer Krippe versuchen wir, die Sprache jedes Kindes zu 
entdecken und zu verstehen, um gut auf sie einzugehen. Da Kinder 

viel durch Nachahmung lernen, sind die Erwachsenen, besonders die Bezugspersonen und das 
pädagogische Team, wichtige Vorbilder beim Sprechen. Wir passen unsere Angebote an das 
Alter und die Fähigkeiten der Kinder an und fördern die Freude am Sprechen durch 
Aktivitäten wie Geschichten erzählen, Bilderbücher anschauen, Lieder singen, Fingerspiele und 
Reime sprechen. So unterstützen wir die Kinder dabei, ihre sprachlichen Fähigkeiten 
spielerisch zu entwickeln. Dabei begleiten den Tagesablauf sprachlich und im ständigen Dialog 
miteinander.  

 

2.3.5 Soziale Beziehung und Konflikte  

"Warte nicht darauf, dass die Menschen Dich anlächeln... Zeige ihnen wie es geht!"  

Die Förderung sozialer Beziehungen ist ein wesentlicher Bestandteil in unserer Kinderkrippe. 
Für viele Kinder ist der Besuch der Krippe der erstmalige Kontakt zu einer Gruppe. Dabei 
können die Kinder wertvolle Erfahrungen sammeln. Wir ermutigen sie aktiv soziale 
Beziehungen, angepasst an ihren Entwicklungsstand, zu entdecken. Wir möchten ein Umfeld 
bieten, indem die Kinder Kontakte knüpfen können, respektvoll miteinander umgehen und 
soziale Kompetenzen entwickeln. Dabei legen wir Wert auf Teilen, Helfen, Kooperieren und 
einen liebevollen Umgang. Durch begleitete Gruppenaktivitäten, in der Freispielzeit und beim 
Bilderbücher betrachten geben wir den Kindern Möglichkeit ihre sozialen Kompetenzen zu 
erweitern. Wir möchten den Kindern einen wertschätzenden Umgang, basierend auf Respekt 
und gegenseitiger Achtung vorleben. Auch das Erleben von Konflikten ist ein wichtiger 
Bestandteil der sozialen Entwicklung. Wir sehen Konflikte als Chance, um 
Konfliktlösefähigkeiten, Empathie und die Kommunikation untereinander zu stärken. Wir möchten 
die Kinder unterstützen positive soziale Fähigkeiten zu entwickeln, die sie ein Leben lang 
begleiten.   

 

2.3.6 Musikalische Förderung  

Musik ist für Kinder eine wunderbare Möglichkeit, sich 
auszudrücken, Spaß zu haben und die Welt um sich herum zu 
entdecken. Musik unterstützt die kindliche Entwicklung auf vielfältige 
Weise. Durch gemeinsames Singen, Musizieren, Tanzen und Hören 
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erleben die Kinder Freude, Zusammengehörigkeit und Kreativität. Musik regt die Fantasie an, 
sie fördert die Sprachentwicklung und stärkt das Körperbewusstsein. Kinder lernen auf 
Rhythmen zu reagieren, ihre motorischen Fähigkeiten zu verbessern und ihre Gefühle 
auszudrücken. 

Wir gestalten den musikalischen Alltag spielerisch und altersgerecht. Dabei singen wir Lieder, 
sprechen Reime und Fingerspiele, probieren Musikinstrumente aus und gestalten 
Bewegungsangebote, um die Kinder zu begeistern und ihre musikalischen Fähigkeiten zu 
fördern. Unsere pädagogischen Fachkräfte begleiten die Kinder einfühlsam und kreativ, um ihre 
musikalische Neugier zu fördern und ihnen positive Erfahrungen mit Musik zu ermöglichen. So 
legen wir gemeinsam den Grundstein für eine lebenslange Freude an Musik und Klang.  

 

2.3.7 Ästhetische Bildung und Erziehung  

In unserer Krippe machen die Kinder ihre ersten Erfahrungen mit 
Farben, Formen und Materialien. Sie können mit Knete, 
Musikinstrumenten, Farben, Papier, Naturmaterialien und Kreide 
experimentieren, um die Welt um sich herum zu entdecken. Wir 
geben den Kindern viel Zeit und Raum, um selbst kreativ zu sein 
und Dinge auszuprobieren – manchmal auch mit Unterstützung, 
passend zu ihren Interessen und Themen, die sie beschäftigen.  

Dabei erleben die Kinder, dass sie selbst etwas erschaffen und verwirklichen können. Das 
fördert ihre Sinne, ihre Fantasie sowie ihre Grob- und Feinmotorik. Das Team achtet liebevoll 
auf die kreativen Arbeiten der Kinder und schenkt ihnen Wertschätzung. Außerdem haben die 
Kinder die Möglichkeit, ihre Werke auf einer Tafel im Flur zu zeigen – für Eltern und alle, 
die die Kinder begleiten. 

 

2.3.8 Werteorientierung und Religiosität  

Wir möchten den Kindern wichtige Werte wie Toleranz, Respekt, Ehrlichkeit und Empathie 
vorleben. Dabei achten wir aufeinander und gehen verantwortungsvoll miteinander um. Das 
passiert vor allem im Freispiel, mit Geschichten in Bilderbüchern und mit Liedern. Wir geben 
den Kindern Raum sich in einem sicheren Umfeld entwickeln zu können und die Werte 
unserer Gemeinschaft ausprobieren zu können. Wir verstehen Religiosität als einen 
persönlichen und vielfältigen Aspekt menschlicher Entwicklung. Wir respektieren unterschiedliche 
religiöse Überzeugungen und Weltanschauungen der Familien und begleiten die Kinder in ihrer 
individuellen Entwicklung. Unser Ansatz ist offen, wertschätzend und inklusiv, sodass jedes 
Kind sich angenommen fühlt. In unserer Kinderkrippe feiern wir Feste wie St. Martin, 
Nikolaus, Ostern und Weihnachten. Durch diese wertorientierte Pädagogik möchten wir die 
Kinder darin unterstützen, ein positives Selbstbild zu entwickeln, Empathie zu zeigen und ein 
Verständnis für Vielfalt zu entwickeln. So legen wir den Grundstein für eine offene, 
respektvolle und friedliche Haltung, die sie ihr Leben lang begleitet.  
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2.3.9 Umweltbildung  

Das Thema Umweltbildung ist ein zentraler Aspekt in unserer 
Gesellschaft. Mit zunehmender Wichtigkeit möchten auch wir die Kinder 
zu einem bewussten und schützenden Umgang mit der Natur befähigen. 
Wie bereits im Punkt Nachhaltigkeit erwähnt, legen wir großen Wert 
darauf die Kinder in ihren Naturerfahrungen zu begleiten. Wir möchten 
sie durch das bewusste Erleben der Jahreszeiten, spezielle Angebote 
(z.B. gemeinsames Gärtnern), Ausflüge und Naturerfahrungen 
sensibilisieren verantwortungsvoll mit der Natur umzugehen und sie als 
ganzheitlich schützenswerten Lebensraum wahrzunehmen.  

 

2.3.10 Mathematik, Naturwissenschaft und Technik  

Unsere Kinder sind von Natur aus neugierig und möchten die Welt entdecken. Im Alltag 
nutzen wir diese Neugier, um den Kindern erste Erfahrungen mit Formen, Zahlen und 
Naturwissenschaften zu ermöglichen. Sie können überall geometrische Formen, Mengen und 
Zusammenhänge entdecken. Beispiele aus dem Alltag sind das Betrachten von Formen beim 
Spielen, das Zählen von Gegenständen oder das Beobachten von Naturphänomenen. Solche 
Erlebnisse wecken Staunen und sorgen für Aha-Momente. So bekommen die Kinder in den 
ersten Lebensjahren erste Einblicke in naturwissenschaftliche und technische Zusammenhänge 
und sammeln wichtige Grunderfahrungen.                      
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3. Inklusion 

3.1 Was bedeutet Inklusion? 

Inklusion ist ein Gesellschaftskonzept, in dem sich jeder Mensch unabhängig von seinem Alter, 
Geschlecht, Nationalität, Religion, sozialer Herkunft, seinen Fähigkeiten und einer eventuellen 
Behinderung zugehörig fühlen kann. In einer inklusiven Gesellschaft wird niemand ausgegrenzt 
und Unterschiedlichkeit nicht nur toleriert, sondern als selbstverständlich betrachtet. Normal ist, 
dass alle Menschen unterschiedlich sind und unterschiedliche Bedürfnisse haben. In der UN-
Behindertenrechtskonvention ist Inklusion als Menschenrecht festgeschrieben.  

 

3.2 Wege zur Inklusion    

Nach Art. 12 Abs. 1 BayKiBiG und § 1 Abs. 2 und 3 AVBayKiBiG sollen Kinder in 
Kindertageseinrichtungen mit und ohne Behinderung gemeinsam gebildet, erzogen und betreut 
werden. 

Inklusion ist mehr als nur die Integration von Kindern mit besonderen Bedürfnissen. Vielmehr 
möchten wir eine Lebenswelt schaffen, die Vielfalt als Bereicherung ansieht, in der sich jedes 
Kind, unabhängig von seinen Fähigkeiten oder seiner Herkunft in einer wertschätzenden und 
respektvollen Umgebung wiederfindet und es die Möglichkeit hat sich in seinem eigenen Tempo 
zu entwickeln. In unseren kommunalen Kindertageseinrichtungen kann jedes Kind mit und ohne 
Beeinträchtigung von Anfang an gleichberechtigt mit einem Gemeinschaftsgefühl aufwachsen. Wir 
leben diese Vielfalt unter anderem durch die Arbeit mit altersgemischten Gruppen, Kindern 
unterschiedlicher Nationalitäten, Sprachen, Kulturen, Religionen.  

 

Bei Kindern, die von wesentlicher Behinderung bedroht oder betroffen sind ist Folgendes zu 
beachten:  

Wenn der Rahmen dafür geschaffen werden kann, sind   Kindertageseinrichtungen und Träger 
grundsätzlich zur Aufnahme bereit. Eine Voraussetzung dafür ist die Absprache zwischen den 
Eltern, der Einrichtungsleitung sowie dem Träger und außerdem die Zusammenarbeit mit 
weiteren Institutionen (z.B. Bezirk Oberbayern, Lebenshilfe…)  

 

 

4. Partizipation der Kinder  

Die Kinder in unserer Kinderkrippe haben die Möglichkeit aktiv Prozesse, 
die sie betreffen altersgerecht mitzugestalten. Das Kind lernt so langsam 
seine Bedürfnisse kennen, diese zu äußern und Verantwortung zu 
übernehmen. Es erlebt sich als aktiver Mitgestalter seiner Umwelt. Das 
Kind kann sich zu einer selbstständigen Persönlichkeit entwickeln und 
lernen, in einer demokratischen Lebensweise aufzuwachsen.  

Die Mitbestimmung der Kinder ist immer einhergehend mit dem Blick des 
Fachpersonals auf das Wohl der Gruppe und des einzelnen Kindes mit 
dessen Fähigkeiten und Interessen.  
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Mögliche Mitbestimmungspunkte sind:  

▪ Grundsätzlich die Berücksichtigung der individuellen Bedürfnisse  

▪ Morgenkreis (z.B. welche Lieder singen wir?)  

▪ Aktivitäten (z.B. möchte ich teilnehmen? Was möchte ich spielen)  

▪ Bedürfnisgerechte Spielumgebung  

▪ Zugang zu diversen Spielmaterialien, um sich diese selbstständig auszuwählen  

▪ Wertschätzende Kommunikation und Erkennen der individuellen Interessen durch das 
Fachpersonal  

 

5. Übergänge  

Übergänge zu begleiten ist wichtiger Bestandteil unserer pädagogischen Arbeit. Der erste 
Übergang findet mit der Eingewöhnung in die Kinderkrippe statt. Später folgt dann der Wechsel 
in den Kindergarten. Jeder Übergang kann eine Herausforderung für das Kind darstellen. Bei 
positivem Umgang und Unterstützung kann dieser aber sehr bereichern für die Entwicklung des 
Kindes sein. Er stärkt das Selbstbewusstsein und fördert die Selbstständigkeit. Wir möchten die 
Kinder bei den Prozessen einfühlsam begleiten und ihnen Sicherheit und Orientierung geben, um 
diese Herausforderung gut meistern zu können.  

 

5.1 Der Übergang in die Kinderkrippe – die Eingewöhnung  

Der Eintritt in die Kindertageseinrichtung ist ein bedeutender Schritt für 
die ganze Familie. Das Kind begegnet einer neuen Umgebung, fremden 
Bezugspersonen und einem veränderten Tagesablauf – all das braucht 
Vertrauen, Sicherheit und Zeit zur Anpassung. 

Wir gestalten den Übergang orientiert am Münchner 
Eingewöhnungsmodell, das das individuelle Tempo und die Bedürfnisse 
des Kindes in den Mittelpunkt stellt. Die intensive Zusammenarbeit mit 
den Eltern ist dabei besonders wichtig. Sie geben dem Kind Sicherheit 
und Vertrauen, um nach und nach eine sichere Beziehung zum 

pädagogischen Personal aufzubauen. 

Die Eingewöhnung erfolgt in mehreren Phasen: 

Vorbereitungsphase:  
Kennenlernen der Einrichtung, Klärung organisatorischer Details sowie Austausch über Wünsche, 
Erwartungen und Besonderheiten des Kindes  

Kennenlernphase:  
Gemeinsames Erkunden der Gruppe mit einem Elternteil als „sichere Basis“ mit erster vorsichtiger 
Kontaktaufnahme zum pädagogischen Fachpersonal  

Sicherheitsphase:  
Fachkräfte übernehmen zunehmend Aufgaben wie Trösten, Pflege und Spielbegleitung, Kind 
beginnt Vertrauen zu fassen, bleibt aber eng mit der Bezugsperson verbunden  

Vertrauensphase:  
In Absprache mit den Eltern erfolgen erste kurze Trennungen. Das Kind entscheidet durch sein 
Verhalten über Dauer und Intensität der Trennung. Hierbei ist die enge Absprache zwischen 
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Eltern und Fachkräften besonders wichtig. Die Trennungsphasen werden individuell an jedes Kind 
angepasst und verlängert.  

Reflexion:  
Während der gesamten Eingewöhnung finden kontinuierliche Gespräche zum Austausch mit den 
Eltern statt. Nach Abschluss wird die Eingewöhnung gemeinsam reflektiert und der neue Alltag 
besprochen. 

Wichtige Grundsätze zur Trennung: 

▪ Klare und liebevolle Verabschiedung  

▪ Ruhige und sichere Ausstrahlung der Eltern 

▪ Trennungen erfolgen schrittweise und kindorientiert 

▪ Gefühle des Kindes werden ernst genommen und begleitet 

▪ Rückschritte sind normal und Teil des Prozesses  

 

Die Eingewöhnung kann bis zu 6–8 Wochen dauern – abhängig von Alter, Entwicklung und 
Familiensituation des Kindes. Eine konstante Begleitperson ist dabei sehr wichtig. 

Unser Ziel ist es, dass sich jedes Kind sicher, geborgen und angenommen fühlt. Wir begleiten 
diesen sensiblen Prozess mit viel Empathie, Erfahrung und im stetigen Dialog mit den Eltern. 

 

5.2 Der Übergang in den Kindergarten  

Die Vorbereitung für die Kindergartenzeit beginnt einige Zeit im Voraus. In der Kinderkrippe wird 
das Thema zunehmend präsenter. Wir möchten verschiedene Berührungspunkte schaffen, damit 
sich die Kinder langsam als Kindergartenkinder identifizieren können.  

   Das passiert im Rahmen von:   

▪ Morgenkreis  

▪ Bilderbücher  

▪ Gezielte Aktivitäten  

▪ Besuche von Kindergartenkindern  

▪ Gesprächsanlässe einbinden  

▪ Gemeinsames Abschiedsfest  

Bei Kindern die innerhalb der Einrichtung in den Kindergarten Wetterstein wechseln, gibt es 
zahlreiche Vorteile. Es finden kontinuierlich Begegnungen im Alltag statt, die bereits erste 
positive Erfahrungen schaffen. Die Kinder sind schon vertraut mit den räumlichen 
Gegebenheiten und haben bereits erste Berührungspunkte mit den Kindern und dem Team 
des Kindergartens.  

Die Eingewöhnung gestalten wir hier aktiv mit, indem wir gemeinsame Besuche organisieren. 
Die Kindergartenkinder kommen die Krippenkinder besuchen. Die Krippenkinder dürfen dann 
auch in den Kindergarten hineinschnuppern. Dies geschieht individuell in Absprache zwischen 
den Teams. Trotz der Begleitung der Kinder stellt es eine neue Situation dar, wenn die 
Kinder nicht mehr nur den Kindergarten besuchen, sondern nun auch ein richtiges 
Kindergartenkind sind. Daher müssen die Eltern individuell Zeit für den Übergang ihres Kindes 
in den Kindergarten einplanen.  
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6. Beobachtung und Dokumentation  

Um das Kind in seiner Ganzheit wahrzunehmen, seine Bedürfnisse zu erkennen und 
Entwicklungsprozesse gezielt begleiten zu können, nutzen wir in unserer Krippe verschiedene 
Beobachtungsmethoden. Wir möchten die Fortschritte der kindlichen Entwicklung sichtbar machen 
und darauf unsere pädagogische Arbeit ausrichten. Außerdem dient die Beobachtung und 
Dokumentation dazu mit den Eltern in Kontakt zu treten und sich gezielt mit der Entwicklung des 
Kindes zu beschäftigen und diese entsprechend zu unterstützen.  

 

6.1  Methoden zur Beobachtung und Dokumentation  

▪ Freie oder gezielte Beobachtung im Alltag  

▪ Portfolio: Das Portfolio ist unsere wichtigste 
Dokumentationsmethode. Wir halten Entwicklungsschritte, 
Alltagssituationen, bestimmte Fortschritte, Feste, Feiern, spezielle 
Aktivitäten, etc. darin fest. Der Portfolioordner wird mit Fotos 
und verschiedenen Beschreibungen von unserem Team gestaltet.  
Dieser steht den Kindern zum Anschauen zur freien Verfügung. 
So können auch die Kinder selbst ihre Entwicklungsschritte 
erkennen. Das Portfolio wird zu Beginn der Krippenzeit gestartet 
und zum Abschied nach der Krippenzeit mit nach Hause 
genommen.  

▪ Beobachtungsbogen nach Kuno Beller werden nach Bedarf ausgefüllt  

 

7. Qualitätssicherung in der Einrichtung  

Mit regelmäßigen Maßnahmen stellen wir sicher, dass die Qualität in der Einrichtung stets auf 
hohem Niveau ist und sich kontinuierlich weiterentwickelt, damit eine Umgebung geschaffen werden 
kann, in der die Kinder die optimale Förderung und Betreuung erhalten.  

 

7.1 Personalentwicklung  

7.1.1 Fortbildung 

Die Teammitglieder haben die Möglichkeit an Fortbildungen teilzunehmen. Diese finden 
einmal jährlich im Rahmen eines gemeinsamen Fortbildungstages der trägerinternen 
Einrichtungen, in Einzelteilnahme oder in einrichtungsinternen Teamfortbildungen statt.  

7.1.2 Supervision 

Das Team in der Kinderkrippe kann in regelmäßigen Abständen eine*n Supervisor*in in 
die Einrichtung holen. Hierbei werden personelle oder pädagogische Prozesse bearbeitet.  

 

7.1.3 Teamsitzung  

Die Teamsitzungen dienen einem regelmäßigen Austausch zwischen den einzelnen 
Teammitgliedern der Gruppen. Es werden Prozesse reflektiert, analysiert und 
weiterentwickelt. Wichtige Planungen können getätigt werden.  
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7.1.4 Teamtage  

Mehrmals jährlich finden Teamstage in der Kinderkrippe statt. Diese dienen der 
Weiterentwicklung der pädagogischen Prozesse und der Überarbeitung der Konzeption.  

 

7.2 Qualitätsmanagement  

7.2.1 Elternbefragung 

Wie bei Punkt Elternarbeit erläutert, findet einmal jährlich eine Elternumfrage statt.  

 

7.2.2 Qualitätshandbuch 

Die Kindertageseinrichtungen haben mit dem Träger der Stadt Freising ein 
Qualitätshandbuch erarbeitet. Dieses ist Grundlage und Orientierung für die Arbeit in den 
Kindertageseinrichtungen.  

 

7.2.3 Beschwerdemanagement 

Um frühzeitig Probleme zu erkennen und zu lösen, möchten wir als Team schnell und 
professionell mögliche Beschwerden bearbeiten. Diese nehmen wir sehr ernst und gehen 
damit vertrauensvoll um. Nach Analyse des aufkommenden Problems suchen wir 
gemeinsam eine zufriedenstellende Lösung, für alle Beteiligten. Durch hohe Transparenz 
und offene Kommunikation möchten wir das Vertrauensverhältnis zwischen den Eltern und 
dem Team stets gewährleisten, um so eine verlässliche, harmonische, angenehme 
Atmosphäre für die Kinder, die Eltern und das Team zu schaffen.   

 

8. Bildungs- und Erziehungspartnerschaft mit den Eltern  

 

„Die Familie ist die Heimat des Herzens.“ 
(Guiseppe Mazzini) 

 

Die Zusammenarbeit mit den Eltern ist ein wesentlicher 
Bestandteil unserer pädagogischen Arbeit. Wir möchten eine 
Erziehungs- und Bildungspartnerschaft auf Augenhöhe, die 
geprägt ist von Vertrauen und Wertschätzung. Dabei legen wir 
großen Wert auf einen offenen, respektvollen und kooperativen 
Austausch mit den Eltern.  Die Eltern sind die wichtigsten 
Bezugspersonen im Leben eines Kindes. Wir sehen sie als 
Experten für ihr Kind. Mit einer gemeinschaftlichen 
Zusammenarbeit möchten wir so das Kind ganzheitlich nach 
ihren Bedürfnissen fördern. Das Wohl des Kindes steht hierbei 
immer im Fokus. Wir möchten den Eltern eine Atmosphäre 

geben, in dem es möglich ist Anliegen zu teilen und gemeinsam Wege zu finden ihr Kind 
bestmöglich zu begleiten. Wir schenken den Eltern Transparenz über unsere Arbeit in der 
Kinderkrippe und zeigen auf, wie wir das Kind im sozialen Kontext wahrnehmen. Als Team sind 
wir für die Eltern da und bieten Unterstützung bei der Bildung, Betreuung und Erziehung des 
Kindes an. Damit möchten wir in Zusammenarbeit die positive Entwicklung des Kindes fördern.  
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8.1 Formen der Elternarbeit in unserer Kinderkrippe  

8.1.1  Anmeldegespräch  

Beim Anmeldegespräch lernen die Eltern und das Kind das erste Mal die Kinderkrippe 
kennen. Hier kommt die Familie in Kontakt mit dem Team der Gruppe und den 
Räumlichkeiten der Einrichtung. Es werden die vertraglichen Unterlagen ausgefüllt und die 
wichtigsten Informationen besprochen, um einen entspannten, guten Start in die 
Kinderkrippe zu ermöglichen.   

 

8.1.2 Tür- und Angelgespräche  

Tür- und Angelgespräche finden bei der Bring- und Abholzeit statt und geben einen 
kurzen Überblick über wichtige Vorkommnisse zuhause oder in der Einrichtung. Das ist 
besonders wichtig, da so die Bedürfnisse des Kindes besser wahrgenommen werden 
können.  

 

8.1.3 Eingewöhnungsendgespräch  

Im Abschlussgespräch zur Eingewöhnung reflektiert ein Mitglied unseres Teams gemeinsam 
mit den Eltern oder der Bezugsperson, die die Eingewöhnung begleitet hat gemeinsam den 
Prozess. Es ist Raum für offene Fragen und Anliegen.  

 

8.1.4 Entwicklungsgespräch  

Wir bieten den Eltern einmal jährlich und nach Bedarf ein Entwicklungsgespräch an. Hierbei 
besprechen wir alles rund um alle Belange, die das Kind betreffen. Die Fachkraft gibt 
einen ausführlichen Einblick in die Entwicklung des Kindes von Seiten der Kinderkrippe. 
Die Eltern geben Rückmeldung, wie die Entwicklung des Kindes in ihrem Kontext ist. Der 
Abgleich dessen dient dazu, das Kind in seinen Bedürfnissen und seinem Sein bewusst 
wahrzunehmen und die Förderung und Betreuung optimal anzupassen.  

  

8.1.5 Elternbeirat  

Der Elternbeirat wird jährlich gewählt und ist ein wichtiges Bindeglied zwischen den Eltern 
und dem Team der Kinderkrippe. Er unterstützt die Eltern in wichtigen Belangen, gestaltet 
aktiv in der Kinderkrippe mit und unterstützt bei Festen. Jeder Elternteil kann sich zur 
Wahl aufstellen. Elternbeiratssitzungen finden nach Bedarf mehrmals jährlich statt.  

  

8.1.6 Elternbriefe und Aushänge  

Wichtige Neuerungen, allgemeine Informationen oder Einladungen erhalten die Eltern von 
uns per Mail. Außerdem werden diese am Eingangsbereich einmal in Printversion 
ausgehangen.  

 

8.1.7 Elternabende  

Zu Beginn des Betreuungsjahres findet einmal jährlich ein Elternabend statt. Hierbei haben 
die Eltern die Möglichkeit sich kennenzulernen und auszutauschen. Es werden außerdem 
wichtige Informationen besprochen. Die Elternbeiratswahl erfolgt an diesem Tag.   
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Je nach Bedarf organisiert der Elternbeirat zusätzlich einmal im Jahr einen allgemeinen 
Themenelternabend.  

 

8.1.8 Pinnwände  

Vor jeder Gruppe findet sich eine große Infotafel. Diese wird von unseren Teammitgliedern 
täglich liebevoll gestaltet. Hier werden die Eltern über den pädagogischen Alltag und 
wichtige Gruppenangelegenheiten in Kenntnis gesetzt.  

 

8.1.9  Hospitationen  

Die Eltern haben die Möglichkeit einmal jährlich in unserer Kinderkrippe zu hospitieren. Hier 
können sie für einen Zeitraum am Vormittag in den Krippenalltag „hineinschnuppern“. 
Neben einem kleinen Einblick haben die Eltern auch die Möglichkeit etwas für die Kinder 
anzubieten (z.B. Buch vorlesen, gemeinsam backen, etc.). Bei Interesse können die Eltern 
gerne auf das Team zukommen. Dann kann ein Termin vereinbart werden.  

 

8.1.10 Elternbefragungen  

Einmal jährlich findet eine Elternbefragung statt. Diese dient dazu die Zufriedenheit der 
Eltern und Kinder im Hinblick auf Bildung, Betreuung und die allgemeinen Gegebenheiten 
abzufragen. Hierbei können Wünsche und Anliegen mitgeteilt werden. Die Befragung ist 
wichtig, um die Arbeit stets zu verbessern und die Qualität in der Kinderkrippe zu sichern. 
So können wir unsere Prozesse stets reflektieren und weiterentwickeln.   

 

9.  Vernetzung  

Im Folgenden gehen wir auf die Zusammenarbeit mit anderen Institutionen näher ein. Ein 
Netzwerk mit anderen Partnern zu schaffen kommt der bestmöglichen Entwicklung des Kindes, 
der Weiterentwicklung der einzelnen Institute und der Qualitätssicherung in der Kinderkrippe 
zugute. Deshalb legen wir großen Wert auf einen positiven, kooperativen und konstruktiven 
Austausch von Erfahrungen, Wissen und zahlreichen Ressourcen.  

 

9.1 Zusammenarbeit mit dem Träger 

Ein Austausch zwischen den Einrichtungsleitungen findet in regelmäßigen Abständen im Amt für 
Kindertagesstätten, Schulen, Sport statt. Hier werden wichtige und neue Informationen 
ausgetauscht, es werden Prozesse reflektiert, (weiter-)entwickelt und es bietet Raum für 
wichtige Planungen.   

 

9.2 Zusammenarbeit mit anderen Institutionen  

9.2.1 Zusammenarbeit mit anderen Einrichtungen  

Im besonderen Austausch sind wir mit den anderen Einrichtungen der Stadt Freising. Dies 
dient einer guten Zusammenarbeit innerhalb unserer Stadt. Wir haben die Möglichkeit uns im 
Hinblick auf die Pädagogik weiterzuentwickeln und gegenseitig von unseren Ressourcen zu 
profitieren. Einmal jährlich findet mit allen Teammitgliedern der Kitas mit dem Träger Stadt 
Freising ein gemeinsamer Fortbildungstag statt, an dem ein offener Austausch und ein Einblick 
in andere Häuser ermöglicht wird. Außerdem findet für die Teammitglieder ein Gesundheitstag 
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und einmal jährlich ein Betriebsausflug statt. Dies fördert den offenen Kontakt zwischen den 
Mitarbeitenden und schafft neue Möglichkeiten sich auszutauschen.  

 

9.2.2 Zusammenarbeit mit dem Landratsamt 

Das Landratsamt Freising, Amt für Jugend und Familie, ist zuständig für alle 
Kindertageseinrichtungen in Stadt und Landkreis, als Aufsichts- und Beratungsbehörde. Der 
Fachbereich Kindertagesstätten steht sowohl dem Träger, Personal als auch Eltern zur 
Verfügung. 

 

9.2.3 Gesundheitsamt 

Das Landratsamt Freising, Bereich Gesundheitsamt, betreut alle Kindertagesstätten im 
Bereich Infektionsschutzgesetz (IfSG) und Hygieneregeln.  

 

9.2.4 Zusammenarbeit mit Frühförderstellen  

Bei Sorgen oder Ängsten der Eltern um die Entwicklung Ihres Kindes, ist es möglich einen 
Fachdienst hinzuzuziehen. Hierbei arbeiten wir mit dem Lebenshilfe e.V. und der Kess 
Frühförderstelle zusammen. Damit möchten wir garantieren, die bestmöglichen 
Entwicklungschancen für die Kinder zu gewährleisten.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wir freuen uns auf euch!  
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10.  Impressum  

10.1 Datum 

Die aktuelle Fassung der Konzeption ist von September 2025.  

 

10.2 Herausgeber 

Das Team der Kindertageseinrichtung, Träger Stadt Freising 

 

10.3 Wo sich die Konzeption findet  

Die Konzeption liegt in der Kinderkrippe aus und ist veröffentlicht auf der Homepage der Stadt 
Freising.  
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